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Liebe Leserinnen und Leser,

Wie haben Sie das neue Jahr begonnen?
Mit vielen guten Vorsätzen, was Sie alles anders oder besser machen wollen?
Vielleicht mehr auf die Gesundheit achten, sich mehr um Freunde, Nachbarn und 
Familie kümmern oder sich endlich einen lang gehegten Wunsch erfüllen?
Besonders zum Jahreswechsel nimmt man sich viele Dinge vor, die im Alltagstrott 
und in der Hektik schnell wieder in Vergessenheit geraten. Wir können unsere 
Sorgen, Lasten und Erfahrungen des vergangen Jahres an Silvester nicht einfach 
ablegen, wie man eine Jacke an die Garderobe hängt. Sie sind Bestand unseres 
Lebens und begleiten uns.

In der Jahreslosung für 2018 verspricht uns Gott: Ich will dem Durstigen geben von 
der Quelle des lebendigen Wassers umsonst. Offenbarung 21,6 
Mit dieser guten Zusage und was Gott uns damit sagen will, werden wir uns in die-
sem Gemeindebrief auseinandersetzen.

Ein weiterer Schwerpunkt soll das Thema Abendmahl sein.
Nicht nur zum Jahreswechsel oder in der vor uns liegenden Passionszeit möch-
ten wir in der Gemeinde das Abendmahl zusammen feiern. Es soll ein fester 
Bestandteil im Gemeindeleben werden. 
Über die verschiedenen Formen und die Bedeutung  wollen wir uns in dieser 
Ausgabe Gedanken machen.
Was genau gehört zu den Aufgaben der Kirchenpflegerin? Else Adrion kommt in 
der Rubrik „Leute unter uns“  zu Wort. Und natürlich haben wir wieder ein Kleinod 
in der Kirche entdeckt – diesmal geht es um das Wandbild in Neuneck.
Ganz besonders wollen wir Ihnen die Rubrik Kreise in der Gemeinde ans Herz 
legen.
Hier werden sich nach und nach alle Gruppen vorstellen. Sicherlich wissen Sie gar 
nicht, wie vielfältig das Angebot in unserer Gemeinde ist.

Wir freuen uns jederzeit über Rückmeldungen oder Themenvorschläge und wün-
schen viel Freude beim Lesen.
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Impuls

Liebe Mitchristen,

 ein neues Jahr liegt vor uns wie ein Buch mit vielen weißen, unbeschriebenen 
Blättern. Was wird am Ende dieses Jahres auf den Blättern zu lesen sein? An wel-
che Ereignisse, welche Bilder werden wir uns erinnern? Werden wir sagen können: 
Es war ein gutes Jahr 2018?
Johannes schreibt uns die Jahreslosung ins Jahrbuch 2018: Gott spricht: Ich 
will dem Durstigen geben von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst. 
(Offenbarung 21,6)
Dieser Satz ist prägnant. Es tut gut - auch dann, wenn ich aktuell keinen Durst 
habe. Er spricht dieses existenzielle Bedürfnis jedes Menschen nach Wasser an. 
Aber es geht um mehr: um Gott, um seine Gegenwart in unserem Leben, um 
unseren Durst nach ihm. Er selbst wird unseren Durst löschen.
Jesus wird dem Durstigen aus der Quelle lebendigen Wassers umsonst geben. 
Damit ist eine Lieblingstätigkeit Gottes angesprochen. Schenken, ohne eine 
Gegenleistung zu erwarten. Umsonst, ohne Bezahlung nur aus Liebe zu uns 
Menschen.
Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab.
Er schenkt uns seine Gemeinschaft, sein Wort, seine Liebe, ewiges Leben.
Er schenkt uns Heil und Rettung vom ewigen Tod.
Er schenkt uns sein Reich, seine Herrschaft und vollkommenen Frieden.
Am Ende der Tage wird er bei uns in einer Weise wohnen, wie wir es jetzt nie erle-
ben können.
Gott ist das Alpha und das Omega, der Anfang und das Ende.
Jesus weiß um den Lebensdurst von uns Menschen. Er weiß, dass wir Menschen 
auch auf falschem Wege versuchen, unseren Lebensdurst zu stillen. Er macht es 
klar, dass dies Sünde ist. Es geht ihm darum, dass wir die Sünde lassen, mit der 
Sünde brechen und ein neues Leben mit ihm beginnen.
Wir brauchen die Sünde nicht mehr, um unseren Lebensdurst zu stillen. 
Unsere Sehnsüchte wie Anerkennung, Bedeutung im Leben, Liebe, Ruhe, oder 
Zufriedenheit, all das können wir bei der Quelle des lebendigen Wassers haben. 
Gott möchte, dass wir die Beziehung zu ihm, unserem Schöpfer, eingehen und 
pflegen. 

4 5

Das ist Gottes Schöpferwille, dass wir als sein Ebenbild sein Wesen spiegeln.
Gott will uns Leben schenken, das nicht aufhört, weil es von ihm, der Quelle und 
dem Ursprung allen Lebens, entspringt. Er will, dass wir sein Leben teilen.
Darum lädt er uns alle in Böffingen, Glatten und Neuneck herzlich ein:
Ich will dem Durstigen geben von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst!

Ihr Peter Schilling 

Quelle: Stefanie Bahlinger, Verlag am Birnbach
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Abendmahl – Leben und Hoffnung tanken an 
einer unerwarteten Stelle
Pfarrer Reinhard Sayer

Konkret erlebbar und spürbar wird für Christen das Angebot Gottes in der 
Jahreslosung 2018, wenn sie Abendmahl feiern. Da gibt es Liebe, Trost, 
Vergebung, Friede und Hoffnung umsonst – wie lebendiges Wasser – und zwar 
handgreiflich und zum Schmecken.

Seit letztem Jahr feiern wir in unserer Gemeinde nicht nur in der Passionszeit, 
kurz danach mit den Konfirmanden und dann erst wieder an Buß- und Bettag und 
an Weihnachten/Jahreswechsel Abendmahl, sondern jeden Monat.
Die ersten Christen in Jerusalem haben es täglich im Tempel und in den Häusern 
hin und her gefeiert. So wichtig war ihnen die spürbare, leibliche Gemeinschaft 
mit Jesus, nachdem er zu seinem Vater in den Himmel zurückgekehrt war. Denn 
Jesus sagt ja beim Abendmahl vom Brot: Das ist mein Leib, der für euch gegeben 
wird. Und vom Wein bzw. vom Traubensaft im Kelch: Das ist mein Blut.
Mit seinem Leib und mit seinem Blut will Jesus uns im Abendmahl körperlich sei-
ner Liebe, seiner Vergebung, seiner Gnade und seiner Kraft gewiss machen. 

Man bedenke: Jesus feiert mit seinen Jüngern das erste Abendmahl in einer 
Situation, die für ihn nicht hoffnungsloser hätte sein können: wenige Stunden vor 
seiner Gefangennahme, vor seinem Prozess, vor seiner Hinrichtung. Und Jesus 
sagt zu seinen Jüngern: Es ist für mich ein Herzensanliegen, dieses Mahl mit euch 
zu feiern. Jesus selbst hat im Mahl mit seinen Jüngern Kraft getankt für das, was 
kommen sollte.

Jesus schenkt im Abendmahl seinen Jüngern eine große Entlastung. Sicher haben 
die Jünger während der Feier noch nicht verstanden, was seine Worte bedeuten; 
und doch hat er ihnen die Vergebung ihrer Sünden zugesagt, als er ihnen den 
Kelch mit dem Wein reichte: Trinket alle daraus; das ist mein Blut, das vergos-
sen wird für viele zur Vergebung der Sünden. Abendmahl – erlebbare Hoffnung 
dadurch, dass Lasten weggenommen werden, Schuld vergeben wird, Freiheit spür-
bar wird.

Im Abendmahl macht Jesus für uns alle deutlich: Wir, die wir von dem einen 

Brot essen und aus dem einen Kelch trinken – auch wenn aus dem einen Kelch 
dann Wein bzw. Traubensaft in Einzelkelche gegossen wird – gehören als seine 
Gemeinde zusammen; wir sind Brüder und Schwestern durch ihn. Er schließt uns 
zusammen und segnet uns miteinander. Ein Brot – deshalb verwenden wir seit 
einiger Zeit beim Abendmahl immer wieder auch Fladenbrot, das während der 
Austeilung gebrochen wird.

Und dann sagt Jesus während des Abendmahls noch etwas sehr Merkwürdiges 
zu seinen Jüngern, das wir in den Berichten im Neuen Testament oft überlesen: 
Ich werde von nun an nicht mehr von diesem Gewächs des Weinstocks trinken 
bis an den Tag, an dem ich von neuem davon trinken werde mit euch in meines 
Vaters Reich.
Im Klartext: Jesus rechnet nicht nur mit seinem Tod, er rechnet auch mit seiner 
Auferstehung. Er rechnet damit, dass er nicht nur auf Erden ein Wiedersehen 
mit seinen Jüngern haben wird, sondern vor allem im Reich seines Vaters, in 
der neuen Schöpfung, in der Ewigkeit. Und da wird richtig gefeiert und sogar 
Traubensaft bzw. Wein getrunken.
Jedes Abendmahl ist ein kleines Fest 
der Vorfreude auf das große Fest 
in Gottes Herrlichkeit. Es gibt eine 
Auferstehung von den Toten. Es gibt 
einen neuen Himmel und eine neue 
Erde. Es gibt ein ewiges Reich des 
lebendigen Gottes. Und wer sich heute 
schon darauf freuen möchte, sollte 
ganz bewusst am Abendmahl teilneh-
men, denn da wird Hoffnung lebendig.

Immer, wenn wir in der Gemeinde 
Abendmahl feiern, ist Jesus als der 
von den Toten auferstandene Herr 
leiblich anwesend: in Brot und Wein. 
Er lädt ein und beschenkt, so wie 
er nach seiner Auferstehung seine 
Jünger beim gemeinsamen Essen 
beschenkt hat in Emmaus (Lukas 
24, 13-35) und am See Genezareth 
(Johannes 21, 1-14). Sie haben’s 
kapiert und ließen sich von einer 
großen Hoffnung anstecken, die bis 
heute nicht gestorben ist. Zum Glück!

Thema

Ein neueres Abendmahlslied:
Herr, wenn du uns zu dir einlädst, ist der Tisch gedeckt. Gute Gaben stehn bereit, kommt, seht und schmeckt. Brot und Wein sind Zeichen dei-ner Freundlichkeit, und das Fest ein Lichtstrahl aus der Ewigkeit.

1. In die dunkle Nacht der Angst, in das Versagen scheint von Golgatha ein strahlend helles Licht. Denn der Berg aus Schuld ist restlos abgetra-gen, und der Bann des Todes und der Furcht zerbricht.

2. Was uns hält und trägt und fest zusammen-bindet, ist die Liebe, die am Kreuz sich selbstlos gibt. In der Freude der Begegnung deiner Kinder, liegt das Wissen: Herr, wir sind von dir geliebt.

3. Herr, wir gehen dir entgegen, glauben, hoffen: Du kommst wieder und wir werden bei dir sein. Und dann münden unsre kleinen Freudenfeste in das große Fest der Freude bei dir ein.

Herr, wenn du uns zu dir einlädst, ist der Tisch gedeckt. Gute Gaben stehn bereit, kommt, seht und schmeckt. Brot und Wein sind Zeichen dei-ner Freundlichkeit, und das Fest ein Lichtstrahl aus der Ewigkeit.
Eugen Bitzer



Gemeinde  aktuell
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mit den Vorsitzenden und der kirchlichen Verwaltungsstelle erstellt, dem 
Kirchengemeinderat vorgelegt und dort beraten und beschlossen. Das Opfer muss 
verwaltet werden, die Pflichtopfer werden über die Kirchenbezirkskasse den 
bestimmten Werken zugeführt. 
Ein weiterer wichtiger Bereich ist die Bauunterhaltung unserer Gebäude. 
Wir haben drei Kirchen, eine Kindertagesstätte, ein Gemeindehaus und ein 
Pfarrhaus. Neben der regelmäßigen Bauunterhaltung müssen wir auch große 
Baumaßnahmen schultern. Vieles kann durch Rücklagen, Zuschüsse oder 
Kirchensteuer finanziert werden, aber leider nicht alles. Deshalb wird meistens 
parallel dazu Geld gesammelt (der freiwillige Gemeindebeitrag).

Ein Schwerpunkt im Arbeitsalltag ist die Kindertagesstätte. Die Betreuung der 
Kinder wird durch neue Bestimmungen immer aufwendiger. Die Anforderungen 
durch politische Vorgaben sowie die Erwartungen der  Eltern sind gestiegen.
Die anfallenden Rechnungen müssen beglichen werden, der Elternbeitrag muss 
eingezogen und überwacht werden. Weiter müssen Lösungen für die anfallenden 
Probleme im Kita-Alltag gesucht werden.

Ebenfalls bin ich Ansprechpartnerin im Personalbereich. In unserer Kirchen-
gemeinde arbeiten auch viele Ehrenamtliche mit, die sich mit ihren Gaben in viel-
seitiger Weise einbringen. Diese Arbeit ist mit großem Respekt zu würdigen.
An dieser Stelle möchte ich an alle Mitarbeiter-/innen eine großes „Dankeschön“  
aussprechen.

Meine Arbeit ist sehr interessant und abwechslungsreich. Ich mache meine Arbeit 
gerne und habe Kontakt mit vielen Menschen. Mit Herrn Pfarrer Sayer und seiner 
Frau arbeite ich sehr eng zusammen und werde tatkräftig unterstützt. Für die gute 
Zusammenarbeit bedanke ich mich sehr herzlich.

In meiner Freizeit wandere ich gerne oder fahre Fahrrad in unserem schönen 
Schwarzwald, da wo viele ihren Urlaub verbringen.
Ich wünsche mir ein gutes Miteinander, dass unsere drei Gemeinden zusammen- 
wachsen und die Menschen sich darin wohlfühlen. Es ist schön, wenn unsere 
Gottesdienste und Veranstaltungen, Gruppen und Kreise gerne besucht werden 
und die Menschen in unserer Kirchengemeinde eine Heimat finden.

Für das Neue Jahr wünsche ich allen einen guten Start, eine friedvolle und schöne 
Zeit, alles Gute, Gesundheit sowie Gottes Segen.

Kirchenpflege – ein vielseitiges Amt
Else Adrion

Seit fast 30 Jahren übe ich das Amt der Kirchenpflegerin aus. Die Kirchenpflegerin 
wird vom Kirchengemeinderat gewählt und ist dann kraft Amtes Mitglied im 
Kirchengemeinderat und gegebenenfalls auch in weiteren Ausschüssen, jeweils  
mit vollem Stimmrecht. Der Beruf des Kirchenpflegers entwickelte sich erst seit 
Ende des 19.Jahrhunderts, als kirchliches und staatliches Vermögen getrennt 
wurden.
Wenn mich jemand nach meinem Beruf fragt und ich dann mit „Kirchenpflegerin“ 
antworte stellen die meisten sich etwas anderes unter meiner Arbeit vor. 
Ich erkläre dann gerne, was ich mache. Mein Aufgabenbereich ist sehr viel-
fältig und oft auch eine große 
Herausforderung. Mein Arbeitsplatz 
ist zu Hause. Es ist ein Teilzeitjob. 
Ich bin für die so genannte 
ortskirchliche Verwaltung zustän-
dig, in Zusammenarbeit mit 
dem Pfarrer und der Kirchlichen 
Verwaltungsstelle in Freudenstadt. 
Ebenso bin ich Ansprechpartnerin 
in vielen Angelegenheiten.
Wöchentlich treffe ich mich 
mit Herrn Pfarrer Sayer zu 
Dienstbesprechungen, meistens 
mit der Kindergartenleiterin und 
ihrer Stellvertreterin.
Eine weitere wichtige  Aufgabe 
ist das Kassen-, Haushalts- 
und Rechnungswesen. Ohne 
Geld und Haushaltsplan wäre 
die kirchliche Arbeit nicht 
möglich. Der Haushaltsplan 
wird in Zusammenarbeit 
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Das Wandbild in der Neunecker Kirche
Doris Eberhardt

Die im Jahr 1493 erbaute Neunecker Marien- und Georgskirche besitzt keine 
Buntglasfenster. Dafür aber ein schönes Wandgemälde mit einer biblischen 
Geschichte. Das Bild stammt aus der Zeit des Kirchenumbaus in den Jahren 1908 
/ 1909. Damals wurde der Konfirmandensaal angebaut, die Empore erweitert 
und die Orgel eingebaut. Das Bild wurde von Herrn Gräfe aus Weil im Schönbuch 
gemalt. Er war ein Bekannter des damaligen Pfarrers Ziemsen.
Der Künstler hat eine biblische Geschichte in die Schwarzwald-Landschaft ver-
setzt. Die Geschichte spielt auf der Berghöhe, Richtung Wittendorf, mit Blick 
nach Osten über das damalige Kirchspiel: Neuneck, Böffingen, Unteriflingen. 

Im Mittelpunkt sitzt Jesus und 
hält segnend seine Hand über die 
Menschen, die zu ihm gekommen 
sind. Eine Mutter mit ihrem Kind, 
zwei Frauen, die andächtig zu 
hören, ein nachdenklicher Mann 
und weitere Personen, die gespannt 
sind zuhören, was Jesus sagt. Der 
Berg signalisiert, Jesus lehrt nicht 
im Verborgenen. Er ist von Weitem 
sichtbar. Jeder kann kommen, um 
ihn zu hören. Wir sehen, dass sich 
noch einige Menschen auf dem Weg 
befinden. Sie haben sich die Mühe 

gemacht und steigen den Berg hoch, um Jesus nahe zu sein und ihn zu hören.
Das Bild erinnert uns an die Kindersegnung und zugleich auch an die Bergpredigt. 
Aber vielleicht wollte der Künstler einfach zeigen, dass hier die gesamte 
Gemeinde, Groß und Klein, Frauen und Männer zusammen gekommen sind, um 
Jesus zu hören und sich von ihm segnen zu lassen. So erinnert uns dieses Bild bei 
jedem Gottesdienst daran, dass Jesus der gegenwärtige Herr ist und durch sein 
Wort zu uns reden will. Was auch noch interessant ist: Die feierliche Einweihung 
der umgebauten Kirche wurde mit zwei Gottesdiensten am 28.10.1909 begangen. 
Morgens um 10.00 Uhr mit einem  Predigtgottesdienst und nachmittags um 15.00 
Uhr mit einem Gesangsgottesdienst. Die rund 350 Plätze dürften für die vielen 
Besucher trotzdem nicht ausgereicht haben. 

Gemeinde  aktuell S E R I E: Kleinode 
                                      in unseren Kirchen

Foto: Martina Hörnlen

Gemeinde  aktuell S E R I E: Kreise 
                              in unseren Gemeinden

Senioren auf fröhlicher Kreuzfahrt neckarabwärts
Pfarrer Reinhard Sayer 

Nein, wir waren nicht nur 
Senioren, sondern ein bunt 
gemischtes Völkchen aus 
Böffingen, Glatten und Neuneck, 
das sich am 13. Oktober mit dem 
Bus bequem nach Bad Cannstatt 
chauffieren ließ, um dann bei 
schönstem Herbstwetter ab 
der Wilhelma neckarabwärts 
sehr gemütlich – zum Teil sonnenbadend – nach Marbach zu schiffen. Wir genos-
sen unseren schwäbischen Fluss so richtig. Im Herzen sangen wir: „Am Neckar, 
am Neckar do ischt e jedes gern; wer d´Heimat hat am Neckar, der sehnt sich net 
in d´Fern´ …“ Das darf man als Schwabe auch singen, wenn man seine Heimat an 
der Glatt hat. Wir konnten sogar Mittag essen auf dem Schiff. Und ab Marbach ging 
es dann wieder mit dem Bus weiter nach Ludwigsburg-Pflugfelden. Wir waren neu-
gierig auf den LandWürth-Hof, der – so wurde uns der Besuch dort „schmackhaft“ 
gemacht – ein exzellentes Café habe. Und wir wurden nicht enttäuscht. Wie gut, 
dass wir uns angemeldet hatten, denn es herrschte reger Betrieb auf dem Hof, im 
Laden und im Café. Nach einem Rundgang bzw. Einkauf im Hofladen bestiegen wir 
quietschvergnügt unseren Bus und ließen uns wieder heimwärts chauffieren.
War das nun ein Höhepunkt im Jahr 2017 für die Senioren aus Glatten, Böffingen 
und Neuneck? Vielleicht schon ein bisschen, aber eigentlich ist es immer etwas 
Besonderes, wenn sie alle zwei Monate am Donnerstagnachmittag im Gemeinde-
haus zusammenkommen. Ein großartiges Team, bestehend aus Marliese Seeger, 
Gretel Hinger, Hanne Kilgus und Dorothee Weigold, sorgt für beste Bewirtung mit 
Kaffee und Kuchen. Und dann gibt es natürlich auch immer ein interessantes 
Thema, dargeboten von noch interessanteren Gästen. Einmal im Jahr lädt sogar 
unser Bürgermeister ins Rathaus ein. Singen gehört immer zum Programm, auch 
eine kleine Andacht vom Pfarrer. 
Es ist bei uns immer so schön, dass wir uns geradezu wundern, dass in der Regel 
nur etwa 40 Leute kommen. Ab 70 ist Jede und Jeder eingeladen, nach oben keine 
Grenze, nach unten eigentlich auch nicht. Manchmal – vor allem wenn wir uns im 
Juli im Pfarrgarten treffen – darf die Frau Pfarrer auch dabei sein; und die ist noch 
keine 50. – Also herzlich willkommen.
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Gemeinde  aktuell S E R I E: Kreise 
                              in unseren Gemeinden

Was bedeutet eigentlich Trainee?
Julia Drescher 

Wie (und warum) mache ich 
eine Andacht? Wie erkläre ich 
ein Spiel? Welche Pflichten 
habe ich als Jugendleiter(in)? 
Welches Programm ist für 
welche Altersgruppe geeig-
net? Das sind nur ein paar der 
Fragen, mit denen wir uns bei 
der Jugendleiter-Ausbildung 
„Trainee“ beschäftigen. 
Die Trainee-Ausbildung fin-
det schon seit 2011 statt und 
dauert jeweils ein Schuljahr. 
Das evangelische Jugendwerk 
Freudenstadt stellt dabei Materialien zur Verfügung und übernimmt verschie-
dene organisatorische Aufgaben. Die Ausbildung findet dann in verschiedenen 
Kirchengemeinden des Bezirks statt. Glatten nimmt zum vierten Mal mit einer 
Gruppe teil.
18 Jugendliche zwischen 14 und 16 Jahren treffen sich seit September, um theo-

retisches Wissen zu bekommen und 
dieses dann im Anschluss praktisch 
zu üben. Neben der Vermittlung von 
Wissen geht es aber auch darum, sich 
mit dem eigenen Glauben auseinander 
zu setzen. Besonders gut kam bisher 
der Abend „Was glaub ich, was glaubst 
du?“ an. Die Trainees konnten an 
verschiedenen Gebetsstationen 
ihre Anliegen und ihren Dank vor Gott 
bringen. 
Ein Highlight des Trainee-Jahres war 
Ende Januar das Trainee-Wochenende 
in Rottweil, bei dem alle Trainees des 
Bezirks zusammenkamen.

Gemeinde  aktuell S E R I E: Kreise 
                              in unseren Gemeinden

Gibt es zukünftig – wie in vielen Gemeinden 
bereits üblich – auch bei Beerdigungen in Glatten 
an der Aussegnungshalle und am Grab nur noch 
Musik „aus der Konserve“ ?
Unser Beerdigungschor löst sich zum 1. März 
2018 auf, ...

… wenn sich nicht bis dahin mehrere Frauen bereitfinden, bei uns mitzusingen. 
Zum Hintergrund: Seit vielen, vielen Jahrzehnten gibt es bei uns in Glatten einen 
Beerdigungschor. Es war in all den Jahren eine gute Tradition, dass Frauen aus 
unserer Gemeinde bei Beerdigungen gemeinsam singen. Einige Chorsängerinnen 
sind erst 5-6 Jahre dabei, andere aber auch 5-6 Jahrzehnte (und denken daher so 
langsam ans Aufhören). Geübt wird jeweils eine halbe Stunde vor der Beerdigung, 
und 1-2 x pro Jahr auch in einer gesonderten Singstunde. 
Wir sind (oder müssen wir schon „waren“ schreiben?) eine nette Gemeinschaft, 
die nicht nur zusammen singt, sondern auch einmal im Jahr zusammen einen 
Ausflug unternimmt. Wir sind konfessionsübergreifend organisiert, d.h. wir sin-
gen bei jeder Beerdigung, zu der wir gerufen werden. Bald vielleicht aber nicht 
mehr. Denn wir haben beschlossen, uns zum 1. März aufzulösen, wenn wir keine 
„Verstärkung“ bekommen. Wollen Sie das wirklich? Ein über viele Jahrzehnte 
praktizierter Brauch in unserer Gemeinde 
würde damit verloren gehen! Und damit 
auch ein Zeichen der Solidarität und des 
Respekts mit den Trauernden, auch tröstende 
Begleitung durch Lieder. Also: einfach kom-
men und mitsingen. Besondere Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich.  
Wer sich vorher noch genauer informie-
ren möchte: Wir bieten am Mittwoch, 21. 
Februar, um 17 Uhr im Gemeindehaus 
eine Schnupper-Chorstunde an. Weitere 
Informationen gibt es bei jedem Chormitglied, 
vor allem aber bei Inge Bayer (Tel. 8222) 
oder bei unserer Chorleiterin Renate Pusich-
Kesselhuth (Tel. 5188).

Fotos: Julia Drescher Foto: Waltraud Günther
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Gemeinde  aktuell S E R I E: Kreise 
                              in unseren Gemeinden Zur Vorbereitung treffen wir Kinderkirchmitarbeiterinnen uns einmal im Quartal, 

zusätzlich sprechen wir uns kurzfristig ab. Jeder Mitarbeiter bereitet für die 
Kinderkirche persönlich den Teil vor, für den er verantwortlich ist.

Was ist euch Mitarbeiterinnen besonders wichtig?
Wir möchten die Kinder für Jesus begeistern, ihnen zeigen , dass Jesus ihr Freund 
ist und er sie liebt. Dies versuchen wir den Kindern durch die Geschichten nahe-
zubringen.

Ihr habt auch ein Patenkind, Dana. Wer ist dies?
Dana ist 5 Jahre alt und ist das Patenkind der Kinderkirche Glatten. Wir haben für 
Dana im Sommer 2016 eine Patenschaft beim Kinderwerk Lima mit Sitz in Peru 
übernommen. Für die Kinder ist das sehr spannend – ein Kind im gleichen Alter, 
das auf einem  anderen Kontinent lebt.
Die Kinder beten für Dana und schreiben ihr regelmäßig, die Betreuerinnen beim 
Kinderwerk Lima übersetzen dann unsere Briefe und lesen sie Dana vor. Unsere 
Mitarbeiterin Jannika Benner hat Dana letzten Sommer besucht und den Kindern 
von Dana berichtet – das war besonders interessant. Der größte Teil des Opfers 
der Kinderkirche geht an das Kinderwerk Lima. Hierdurch wird es Dana ermög-
licht, den Kindergarten und später die Schule zu besuchen und dort auch Essen 
und ärztliche Versorgung zu bekommen.

Habt ihr noch weitere besondere Aktionen?
Uns ist es wichtig, dass sich die Kinder in der Kinderkirche wohlfühlen und wir als 
Gemeinschaft zusammenwachsen. Dazu hat auch unser Ausflug im Oktober bei-

Die Kinderkirche unserer Gemeinde stellt sich 
heute vor
Die Fragen beantworteten Ina Reich und Sabine Raaf.

Wer ist eingeladen und wer besucht die Kinderkirche?
Herzlich willkommen sind bei uns alle Kinder ab 4 bis ca. 13 Jahren aus den 
Ortsteilen Glatten, Böffingen und Neuneck. Während früher ca. 5 bis 10 Kinder zur 
Kinderkirche gekommen sind, sind es jetzt rund 30 Kinder, die regelmäßig sonn-
tagmorgens ab 10:00 Uhr unser Gemeindehaus mit Leben füllen.

Wie ist der Ablauf der Kinderkirche, wie bereitet ihr euch vor?
Wir starten gemeinsam mit dem Singen einiger fetziger Lieder und einem Gebet. 
Danach hören wir eine Geschichte aus der Bibel und reden mit den Kindern darü-
ber. Dazu sind die Kinder in zwei Gruppen eingeteilt, eine Gruppe mit den jüngeren 
und eine mit den älteren Kindern; hierdurch werden wir der großen Altersspanne 
besser gerecht. Im Anschluss bieten wir das zur biblischen Geschichte passende 
Programm an, z. B. mit lustigen Spielen, Basteln oder Backen. Zum Abschluss 
singen wir gemeinsam ein Segenslied. An den folgenden Sonntagen erzählen wir 
die aus der Bibel gewählte Geschichte weiter. 

Team der Kinderkirche mit von links: Gabi Sayer, Marlena Buhl, Jannika Benner, Ina Reich, 
Nicole Lewerenz, Sabine Raaf

Eindrücke aus unserer Arbeit
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getragen, als wir mit den Kindern zusammen einen schönen Nachmittag auf dem 
Holzweg in Baiersbronn verbracht haben. Ein richtiges Highlight für die Kinder 
ist zudem das jährliche Krippenspiel geworden. Wir proben gemeinsam für das 
Krippenspiel und führen es an Heiligabend im Gottesdienst in Glatten auf.

Wie viele Mitarbeiter seid ihr inzwischen?
Wir waren bisher 5 Mitarbeiterinnen: Ina Reich, Gabi Sayer, Jannika Benner, Nicole 
Lewerenz und Sabine Raaf. Jetzt freuen wir uns, dass uns seit Kurzem Marlena 
Buhl unterstützt. Auch danken wir Anna-Lena Pfau sehr, die in der intensiven 
Vorweihnachtszeit mitgeholfen hat.

Was wünscht ihr euch für die Kinderkirche?
Wir wünschen uns, dass wir unsere Kinder weiterhin für Gott begeistern können 
und unsere gute Gemeinschaft anhält. Wir freuen uns, wenn die Kinder auch in 
Zukunft gerne in die Kinderkirche kommen und würden es auch schön finden, wenn 
sich neue Kinder einladen lassen, um mit uns gemeinsam Kindergottesdienst zu 
feiern. Eine Bitte: ermuntern Sie doch Kinder in der Familie, im Freundeskreis oder 
in der Nachbarschaft, zu uns in die Kinderkirche zu kommen. Wir freuen uns über 
weiteren Zuwachs!

Die Seite 
für Kids sdfghjklm     
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Gemeinde  aktuell S E R I E: Kreise 
                              in unseren Gemeinden

HILFE - HILFE - HILFE - HILFE - HILFE - HILFE - HILFE - HILFE-HILFE -HILFE -HILFE

Liebe Gemeindeglieder,

wir bitten um Unterstützung rund um die Glattener Kirche, das „Plätzle“ und das 

Gemeindehaus. Das Unkraut wächst schneller, als uns lieb ist; der „Plätzles“-

Rasen muss regelmäßig gemäht werden; und etwa ein- bis zweimal pro Jahr 

müssen die Sträucher geschnitten werden.

Es wäre schön, wenn wir hierfür ein freiwilliges Helferteam gewinnen könnten, 

das diese Aufgaben gerne gemeinsam erledigt. Von den bisherigen Personen 

kann dies zeitlich leider nicht mehr allein bewältigt werden. Wer hätte Lust, 

seine Kirchengemeinde dabei zu unterstützen?

Sie können sich unverbindlich bei unserer Kirchenpflegerin Else Adrion, 

Tel. 7282, informieren. Über eine positive Rückmeldung freuen wir uns. 

                                                  
                           Ihr Kirchengemeinderat !

Benjamins Kinderseite

Dir gefällt die Kinderseite? In der evangelischen Kinderzeitschrift Benjamin findest du jeden Monat 24 Seiten zum Lernen, Entdecken 
und Mitmachen und 4 Seiten Elternbeilage. Infos unter: Hotline 0711- 60 100 30  • abo@hallo-benjamin.de •  www.hallo-benjamin.de

Jedes Jahr wählt eine Gruppe Frauen und Männer einen Satz aus der Bibel aus, über den man nachdenken 
kann. Was bedeutet die 
Jahreslosung 2018 für dich?

Schneide den Stiel einer 
weißen Blume (Nelke, Rose 
oder Freesie) der Länge 
nach so durch, dass zwei 
Stiele entstehen. Füll zwei 
Gläser mit Wasser und 
mit verschiedenfarbiger 
Tinte. Dann stell die Blume 
mit den Stielhälften in 
die Gläser. Nach wenigen 
Stunden beginnen sich die 
Blütenblätter zu färben. 
Die Blume zieht das farbige 
Wasser nach oben. Nach 
einem Tag hast du eine 
zweifarbige Blüte!

Die Israeliten ziehen mit Mose durch die Wüste. Seit Tagen haben sie kein Wasser gefunden. „Dein Gott“, klagt eine Frau, „lässt uns einfach verdursten!“ Mose fürchtet, dass seine Leute den Mut und den Glauben verlieren. Er betet: „Hilf uns, Gott, bitte!“ 

Gott spricht: Ich will dem Durstigen geben von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst.

Bunte Wasserleitung

Wasser bringt Leben

Offenbarung 21,6

Mut und den Glauben verlieren. Er betet: „Hilf uns, Gott, bitte!“ Gott sagt: „Schlag mit 
deinem Stab an einen 
Felsen.“ Mose vertraut 
Gott. 
Da sprudelt tatsächlich 
aus dem Felsen frisches, 
klares Wasser heraus! Alle stillen ihren Durst und fühlen sich wieder lebendig und kräftig. „Gott ist wie eine Quelle, die Leben schenkt“, denkt Mose.Lies nach im Alten Testament: 2. Mose 15 und 17

Jahreslosung.indd   1
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Freud & Leid Termine zum Vormerken
Impressum

T A U F E N
30.07.2017          Emmi Steinhilber, Uhlandstr. 9

13.08.2017	 Liam Caluser, Tannenweg 12

24.09.2017	 Max Krumbeck, Sulzer Str. 14

24.09.2017	 Leo Salzer, Wiesengrund 6

22.10.2017	 Timur Bebtschik, Lombacher Str. 14/1

22.10.2017	 Jakob Günther, Neunecker Str. 26

22.10.2017	 Rafael Pfister, Untere Ösch 6

12.11.2017	 Max Weigold, Schappachstr. 4

T R A U U N G E N
08.07.2017	 Benjamin Reich und Barbara geb. Eberhardt, Dornstetten

29.07.2017          Alexander Edich und Philine geb. Reich, Schlapbachweg 24
 
B E S T A T T U N G E N
10.07.2017          Margitta Kummer geb. Weber, 66 Jahre, Aacher Str. 11

28.07.2017	 Elfriede Klumpp geb. Schray, 82 Jahre, Frühlingsstr. 39

10.08.2017	 Rotraud Schreyer geb. Hoffmann, 66 Jahre, Wasenweg 18

22.08.2017	 Walter Hornberger, 81 Jahre, Oberiflinger Str. 7

12.09.2017	 Alwine Siwik geb. Harr, 89 Jahre, Neunecker Str. 30

16.09.2017	 Inge Franz, 49 Jahre, Schappachstr. 10

17.10.2017	 Horst Wilding, 80 Jahre, Gartenstr. 11

09.11.2017	 Ulrich Eberhardt, 76 Jahre, Im Gries 7

01.12.2017	 Berthold Hohn, 57 Jahre, Bachstr. 5

14.12.2017	 Anneliese Dudenhöfer geb. Weinmann, 92 Jahre, zul. wh. in

                          Dornstetten

21.12.2017	 Horst Meyer, 75 Jahre, Frühlingsstr. 51

23.12.2017          Helmut Morlok, 90 Jahre, Bergstr. 6

04.01.2018	 Werner Pfefferle, 54 Jahre, Wittendorfer Str. 25

10.01.2018          Konrad Kilgus, 68 Jahre, Dietersweiler Str. 25 
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Ulrich Parzany kommt zu uns nach Glatten. 
Die Teams Frauenfrühstück und Männervesper 
laden gemeinsam zu dieser Veranstaltung ein.

09. März 
2018     



Jahreslosung 2018:
Gott spricht: „Ich will dem Durstigen geben von 

der Quelle lebendigen Wassers umsonst.“
Offenbarung 21,6


